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Amerikas Millionenheer.

Rachschubschwierigkeiten bei den Truppentransporten
Amerikas.

Unsere amtlichen Stellen haben die amerikanische
Hilfe von vornherein richtig bewertet, sie weder unter-,
„och überschätzt. Was von deutscher Seite über die Her-
äberschaifung eines amerikanischen Heeres und die
lauernW Aufrechterhaltung seines Nachschubes gesagt
vorden ist, das ist durch die Wirklichkeit bestätigt
oorden. Man steht jetzt vor der Tatsache, daß der
Nachschub für die herübergeschafftenamerikanischen
Gruppen versagt,  wenn die Vereinigten Staaten
nicht weitere Truppentransporte einstellen wollen, weil
es ihnen an dem genügenden Schiffsraum fehlt. Das
sagt recht deutlich die „Newhork World" am 8. Mai
mit folgenden Worten:

„Auf Veranlassung der Bundesgenossen senden
wir jetzt große Truppenmengen nach Frankreich.
Wir senden sie aber ohne  genügend Schiffsraum
für ihren Nachschub zu haben. Buchstäblich setzen
wir das Leben unserer Soldaten aufs Spiel in der
Annahme, daß Amerika den notwendigen Schiffs¬
raum bereitstellen könne."

Diese schwerwiegenden Sätze sind nicht etwa eine
Privatansicht der Newhorker Zeitung , sondern der In¬
halt einer Rede, die am Tage vorher der Vorsitzende
des Schiffahrtsausschusses der Handelskammer Edward
Al. Filene hielt. Er sagte weiter, daß man für ein
eer von fünf Millionen Mann zwanzig Millionen
onnen Schiffsraum für den Nachschub haben müsse.

Der englische Ministerpremier Lloyd George ist
allerdings anderer Ansicht, aber sogar eine angesehene
mglifche Zeitung bezeichnete die letzte-Lloyd George-
iede als ein Stück „politischer Heuchelei". Der ame¬
rikanische Fachmann sieht den Tatsachen ins Gesicht
und sagt:

„Tie Unterseebootfragc ist noch nicht gelöst."
Ich bin der Ansicht, daß eine Zunahme der Versen¬
kungen in den nächsten Monaten in Aussicht steht."

Dann spricht Filene von der gefährlichen Lage an
>«r Westfront, die es nötig mache. jeden  verfügbaren
liann hinüberzusenden, da man vor der tragischen
Wglichkeit unvorhergesehener Entwicklungen auf dem

Schlachtfeld stände.
In den kommenden sechs Monaten , die wahrschein-

»ch die bedenklich  st en  des ganzen Krieges sein
Werden, hänge die Schnelligkeit des Schiffsbaues mehr
urs alles übrige von den Arbeitern av. Wenn es
lelingen würde, die Bauleistung zu erhöhen, so würde
vas der einzige Hoffnungsstrahl in dieser trüben
«-«ge sein.

Zu vorstehenden Aeußerungen nimmt auch die
World" vom 8. Mai Stellung und sagt u. a., daß

Beförderung von Truppen demnächst eingeschränkt
werden müsse, um Kriegsmaterial und andere Bor-
käte hinüberzuschaffen.

Wenn also schon jetzt bei den wenigen  ame-
'»«Nischen Divisionen, die sich in Frankreich befinden,
^artige Nachschubschwierigkeiten entstanden sind, wie
u>Urde die Entwicklung erst sein, wenn die großen
^planten Millionen Heere auf französischem  Bo-ständen?

Frankreich in Aengsten.
Walt« und wo kommt ein neuer Angriff?

. Die englischen Zeitungen betonen, daß man noch
Awüle Wochen  vor sich habe, bevor die Gefahr
? Westen beschworen sei. Aus den Berichten der eng¬
est" französischen Presse geht hervor, daß sich die ab

Heeresleitung im Zweifel darüber befinde, w o
f*. neue deutsche Angriff erfolgen wird ; die Eng-
unver rechnen mit einem solchen in Flandern , die
ranzosen dagegen mit einer Fortsetzung des Druckes

l̂ gen Paris.
Zunehmendes Gcschntzfeuer.

, Die Londoner „Morningpost" meldet: Die An-
^hen mehren sich, daß die Schlachten im Westen
^ ihrem Wiederbeginn  stehen . Auf den Ver¬
diensten Teilen der langgestreckten Front nimmt das
»ndliche Artilleriefeuer zu. Die Armeekommissionen
r Alliierten begaben sich ins Hauptquartter.

Paris rüstet fieberhaft.
l  Wie die „Zürcher Morgenzeitung" erfährt , fand

einigen Tagen im alliierten Hauptquartier eine
ütor Konferenz statt, an der die Generale Fqch

Petain teilnahmen und zu der auch der Pariser
Mltärgouverneur General Guillemat hinzuaezogen

wu« e. ES find die letzten notwendigen Maßnahmen
zur Verteidigung von Paris beschlossen worden.

Der „Secolo" läßt sich von seinem Pariser Ver¬
treter drahten , daß der unbedingte Widerstand von
Paris in dieser Konferenz von allen militärischen
und Regierungsinstanzen beschlossen  wurde.

Die Entente -Hoffnungen auf
Rußlands Sturz.

Tie „sibirische Regierung" solls machen.
Ter Pariser „Matin setzt seinen denkfaulen Leser«

gleich ein ganzes Bündel von Hoffnungen auf eine«
slurz der jetzigen russischen Regierung und der Wieder-
-lntritt Rußlands in den Krieg vor: Die neue sibiri-
rrsche  Regierung sammelt alle russischen Patrioten um
,ich. Sie richtet einen Appell an die Alliierten, um
eine neue Front zu schaffen und die Deutschen zu
verjagen.  Nach dem „Homme Libre" hat Japan

; ,ich zu der Intervention entschlossen.
„Pe .lt Journal " schreibt, die tschecho-slowakische Be¬

wegung in Sibirien wird vom größten Teil der Be¬
völkerung  unterstützt , die den Bolschewiki feindlichge,mnt ist.

Im vorderen Sibirien , gleich jenseits des Ural,
also blüht der Weizen der Enrente. Der Ausdruck der
sibirischen „Regierung", „die Deutschen zu verjagen",
zeugt allerdings von einer fabelhaften Urteilslosig--

die einen Rückschluß auf die Bedeutung dieser
Machthaber in Sibirien zulaßt.
Fm fernen Sibirie - einstweilen keine Entente-Aus¬

sichten.
Aus Chardin in der Mandschurei wird gemeldet,

daß der Entente-Abenteurer-Geueral Semenow gezwun-
9erL J id> au<3 **er Mandschurei zurstckzuzlehen,
weil ^000 der von ihm mit lügnerischen Vorspiege¬
lungen m den Krieg gelockten Kosaken sich auf die Seit«
des Feindes stellten, nachdem sie ihre Offiziere er¬mordet hatten.

Tie Roten Gardisten bedrohen jetzt den äußersten
Flugei von Semenows Truppen . Die Bolschewiki haben
sich, Meldungen aus Chinas Hauptstadt Peking zufolge,
der Eisenbahn  zwischen Borzia und der Station
Mandschurin bemächtigt, wo sich die Nachhuten von
Semenows Truppen befanden, die fichGjetzt auf die
chinesliche Grenze zurückziehen. Die chinesischen Trup¬
pen haben Befehl erhalten , nicht gegen die Bol¬
schewik!  vorzugehen , es sei denn, daß die chinesische
Grenze verletzt werde. 1

Ter Sturz der Bolschewiki.
ist das Ziel und die Hoffnung der Entente. Werden
sie mit ihren Treibereien Erfolg haben? „Svenska
Dagbladet" berichtet aus der finnischen HauptstadtHelsingfors:

Die Räteregierung in Petersburg  hat einen
Alarmaufruf erlassen, worin sie die Sozialrevolu-

j ticmäre und Menschewiki beschuldigt, mit den Jmperia-
i listen und den tschecho-flowakischen Truppen , die Sa-
i mara und Omsk erobert haben, zusammenzuarbeiten,
i Sie fordert alle auf . Widerstand zu leisten. Alle Zet-
i chen deuten darauf hin, daß die Herrschaft der Bolsche¬

wik! bald zusammenstürzen wird.
Was dann ? Völlige Anarchie?

Nach in Schweden eingegangenen Nachrichten ist
der Zusammenbruch des Bolschewikitums nicht so nahe,
aber jedenfalls unvermeidlich. Die Nachfolger der
Bolschewiki würden aber ohne Stütze von außen sein,
wie sie sich einflußreiche Russen in moralischer An¬
lehnung an Deutschland dächten und zunächst von
völliger Anarchie abgelöst werden, welche sich die Ber-
bandsmächte sicher zunutze machen.

Di ^Gegenrevolution in Rußland
England -Söldlinge an der Arbeit.

Der Kadettenführer M i l j u kow und der Oktobri-
stensührer Gutschkow trafen , wie Kiewer Blätter mel¬
den. in Charbin  im fernen Osten ein und stell¬
ten sich an die Spitze der gegenrevolutionären Be¬
wegung.

Die gegenrevolutionären Bestrebungen sind in der
Hauptsache m o n a r chi sti sche r Natur . Tie monar¬
chistische Organisation , so teilen die Kiewer Blätter
werter mit, hat in jeder Stadt Abteilungen, die im
Besitz von Waffen und Munition sind. Sogar in der
Roten Armee und unter den Arbeitern verfügen die
Monarchisten über Anhänger . Im Falle der Herstel¬
lung der Monarchie wird eine Vereinigung der
Ukraine, Beßarabiens und der Krim mit Rußlandgngestrebt.

_ 26. Jahrgang
Die japanische Intervention.

Von der Rede, die Wilson am 6. Juli in Mont-
mrno in Virginien halten wird, erwartet man Auf¬
klärung über die zwischen Washington und Tokio schwe¬
benden Verhandlungen . Hierzu erfährt „Petit Pari-
sien", die Frage der japanischen  Intervention
hänge jetzt einzig von den Entschließungen Wilsons
ab. Dieser müsse nach anderen Blätterstimmen in
jener Frage überaus behutsam Vorgehen, weil inner¬
halb des Washingtoner Parlamentes ernste Bedenken
gegen allzu weitgehende Zugeständnisse an Japan be¬
stehen.

Der Korrespondent der „Daily Mail", Charbin,
drahtet, die chinesische  Regierung habe dem Mi¬
litärgouverneur der mandschurischen Provinzen befoh¬
len, Truppen zum Vormarsch  gegen Sibirien  be¬
reitzuhalten . Gemäß dem japanisch-chinesischen Abkom¬
men wird auch China nun in Sibirien eingreifen,
da Rußland den Vormarsch der Deutschen gegen chine¬
sisches Gebiet nicht verhindere.

* * »

Tie Ermordung veS Zaren — eine Ränberqeschicht«.
Tie Meldung der russischen Zeitung „Bjek", der

Exzar Nikolaus sei in Jekaterinburg in seiner Wohnung
anläßlich der Annäherung tschechisch-slowakischer Trup¬
pen durch Rote Gardisten erschossen worden, wird in
einem Telegramm aus Helsingfors als Räubergeschichte
ohne tatsächliche Grundlage bezeichnet.

Tie Ermordung des Zaren bestätigt?
Aus Darmstadt meldet man der „Franks. Ztg ":

„Das Großherzogliche Hofamt erhielt ein von Ti¬
tsch e r i n , dem Volkskommissar des Auswärtigen, un-
terzeichnetes Telegramm aus Moskau, wonach der ehe¬
malige Zar zwischen Jekaterienburg und Perm er¬
mordet  wurde ."

Was ist nun richtig?
Kerenski soll wieder ans Ruder.

Die „Zürcher Morgenzeitung" erfährt , daß die
gegenrevolutionäre Bewegung in Rußland sich täg¬
lich verschärfe und man mit einem Sturze der Bol¬
schewiki rechnen müsse. Allgemein bezeichnet man Ke¬
renski als den kommenden Mann.

Kerenski wohnte der Arbeiterkonferenz in London
bei und hielt eine Rede, in der er erklärte, daß das
russische Volk gegen die Tyrannei kämpfe.

Von den Fronten.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 37. Juni

1918. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rnppreckt und Teut-
schce Kronprinz : Die Lage ist unveräni . rt.

Rege Tätigkeit des Feindes nördlich der Scarpe
und Sonime, westlich von Soissons und südwestlich
von Reim?. Auf der Kathedrale von Reims wurden
erneut Beobachter des Feindes erkannt. Während der
Nacht nahm die Artillerietätigkeit auch an der übri¬
gen Front zwischen User und Marne in Verbindung
mit Erkundungsgefechten der Infanterie wieder zu.

Heeresgruppe Gallwitz: Auf dem östlichen Maas¬
ufer führten wir erfolgreiche Erkundungen durch.Nörd¬
lich von St . Mihiel wurde ein stärkerer Vorstoß des
Feindes abgewiesen.

Aus feindlichen Bombenstaffeln, die in den beiden
letzten Tagen zum Angriff gegen Karlsruhe , Offenburg
und das lothringische Industriegebiet vorstießen, wur¬
den 5 Flugzeuge abgeschossen.

Unsere Bombengeschwader griffen gestern Paris
und auf dem Wege dorthin Bahnknotenpunkte und
Flugplätze des Feindes an.

* Leutnant Rumeh errang seinen 25. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Eine Schlacht in den Bergen.
Wien,  27 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Bei Bezzecca, im Etschtale und auf der Zugna

scheiterten italienische Erkundungsvorstöße. Der heiß
umstrittene C o l d e l R o sso , am 15. von den ruhm¬
reichen Edelweiß-Divisionen im Sturm genommen und
seither in den schwersten Kämpfen siegreich behaup¬
tet, wurde gestern vormittag nach schwerstem Trou .-
mclfeuer abermals durch starke Kräfte angegriffen.
Es war für den Feind ein vergebliches Beginnen,
seine Kampftüchtigkeit mit der unserer Salzburger,
Kärntner , Ober- und 7iederüsterreicher zu messen, an
deren Tapferkeit alle Angriffe zerschellten. Die jun¬
gen Regimenter 107, 114, von der Artillerie in allen
Gefechtsdhaien musternültm uitterßML haben sich «iuH



Geistes mit ihren altvewährten Stammtruppen , ven
49 ern, 7ern und 14ern gezeigt. Der Feind erlitt
schwere Einbuße an Toten und Verwundeten und lreh
zahlreiche Gefangene in unserer Hand. Bei Ponte di
Piave  versuchten die Italiener , in Booten unser
Ufer zu gewinnen . Sie wurden zusammengest ssen.

Der Chef des Generalstal'??.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
O . Herrlich ift's Soldatenle - e« . . .

Nach einer Moskauer Meldung Reuters haben
Lenin und Trotzki im Namen der Volkskommissare
einen Deschlutz ausgefertigt , der den unverheiratete«
Mannschaften des Roten Heeres monatlich 5 0 Rubel
Sold zusichert, Mannschaften, die für Familien zu
sorgen haben, erhalten 200 Rubel.

Ein zweiter Beschluß beschließt die Einberufung
aller 1896 und 1897 geborenen Arbeiter ; sie sollen
zeitweilig oder dauernd in oder bei Moskau ihren
Standort erhalten . Zur Bekämpstrng der Gegenrevo¬
lution wurde ein besonderer Ausschuß gebildet, d«
den Namen erhielt : „Ausschuß zur Verteidigung der
Sowejtbehörden ".

Die Löcher in - er Toga.
Heute U-Bootkrieg überwunden?

Bonar Law hat in seiner letzten Unterhausrede
sich wiederum mit leichter Hand die Rednertoga stol-

?er Zuversicht um die Schultern geworfen , und insbe-ondere die Gefahren des U-Bootkrieges für über¬
wunden  erklärt . Es ist nicht das erste Mal , daß
diese Erklärung von den wahrheftsliebenden Lippen
ertönt!

Es finden sich aber je länger je mehr im eige¬
nen Lager  der Feinde besorgte Hände, die an dem
stolzen Faltenwurf der Regierungsredner zupfen und
die wohlverborgenen Löcher ans Licht bringen. So
ergeht es auch Bonar Law mit seiner schönklingen¬
den Aeußerung , daß jetzt zum ersten Male die Kur¬
ven der Schiffsversenkungen und .Neubauten sich
schnitten.

Die „Times " führen bereits am 6. 6. aus , daß
die Schiffsbauleistung während der ersten vier Mo¬
nate dieses Jahres durchschnittlich 125 817 Tonnen im
Monat betragen habe, der monatliche Durchschnitts¬
verlust an englischem Frachtraum während derselben
Zeft aber  229 022 Tonnen . (Eine Zahl , die oben¬
drein natürlich „auf also viel zu nie¬
drig,  berechnet ist.)

Daß aber, abgesehen von der Durchschnittszahl,
auch nicht etwa der einzelne Monat Mai , aus den
sich doch die Aeußerung Bonar Aaw^ von ven sich
schneidenden Kurven bezieht, die Höhe auch nur de»
von der „Times " angegebenen Versenkungszahl er¬
reicht, erweist ein Aufsatz des Schiffbau sachverstän¬
digen  der „Daily News " vom 6. 6., der betont,
daß im Mai zum ersten Mal die bislang vergeblich
erstrebte Zahl von 200 000 Tonnen Schiffsneubau er¬
reicht worden sei, wobei er obendrein sogleich sich ge¬
nötigt fühlt , eine etwa darüber aufquillende Begeiste¬

rung durch den Hinweis auf die Warnung  Lord
Pirries zu dämpfen, man möge sich für Juni aber
wieder auf ein Sinken  der Bauleistung gefaßt
machen, da die verhältnismäßig hohe Ziffer im Mai
nur dadurch erreicht worden sei, daß in diesem Monat
eine Anzahl eigentlich schon für Januar und Fe¬
bruar bestimmter Neubauten abgeliefert worden sei.

Die dadurch als t r ü g l i ch erwiesene Zuversicht
des Ministers wird nicht gerade unterstützt durch be¬
unruhigende Weissagungen der „Truth" vom 22. 5.
und der „Daily Mail " vom 29. 5. über voraussicht¬
liche neue Schwierigkeiten in der angeblich zu höch¬
ster Vollkommenheit entwickelten U-Boot -Abwehr. Die
beiden Blätter weisen nämlich darauf hin , daß die Ab-
webrmaknabmcn bisher nur darauf eingerichtet seien.

VM däS ll -Bbot , welches einem Krregsfahrzeug be¬
gegne, tauche. Sei aber nun der U - Kr e u z e r so be¬
waffnet und gebaut , daß er das Gefecht aufneh¬
men könne,  so würde die artilleristische Un¬
terlegenheit  der U-Bootjüger sich in bedenklicher
Weise fühlbar machen. Es müsse daher „manches für
die Abwehr neu überlegt" werden.

Dies in einem Augenblick, wo selbst ein Mann,
wie Archibald Hurd, die Möglichkeit zugeben muß, daß
die Tätigkeit der deutschen U-Boote vor den amerika¬
nischen Häfen einen „nachteiligen Einfluß auf den
Wachdienst in den europäischen Gewässern" ausüben
werde.

Das Motto : „Die Botschaft hör' ich wohl , allein
mir fehll der Glaube " erhält immer mehr Geltung auch
für das Verhältnis der englischen Oeffentlichkeit zu
ihren Sprechern. A. M.

Politische Rundschau.
":: Landwirtschaft und Arbeitskammergesetz. Der

«rbeitskammerausschutz des Reichstags beschäftigte sich
Mittwoch weiter mit der Frage , ob die Landarbeiter
dem Gesetz unterstellt werden sollen . Schließlich wurde
mit großer Mehrheit ein Antrag Weinhausen (Fortschr.)
angenommen , die Landwirtschaft  in das Gesetz
einzubeziehen und für sie besondere  Kammern auf
fachlicher  Grundlage zu errichten.

:: Die Zentrumsfraktion des Reichstages wühlte
für den durch seine Wahl zum Reichstagspräsiden¬
ten ausgeschiedenen Abg. Fehrenbach den Abg. Dr.
Zehnter in den Vorstand und verstärkte den Vor¬
stand durch Zuwahl des Abg. Dr. v. Savigny.

:: Parlamentarier -Strafverfahren aus eigene»
Wunsch. Ter Geschäftsordnungsausschuß des Reichs¬
tags behandelte Mittwoch den Antrag der Staatsan¬
waltschaft auf Genehmigung zur Einleitung eines
Strafverfahrens gegen den Abg. v . Bonin (kons .)
wegen Steuerhinterziehung.  Von konfervativer
Seite wurde beantragt , Entgegen der Gepflogenheit des
Hauses die Einleitung des Strafverfahrens auszu¬
sprechen, da der Abg. v . Bonin selbst das Strafver¬
fahren wünsche, um sich von dem Verdacht zu reinigen.
Der Ausschuß beschloß aus grundsätzlichen Erwä¬
gungen  heraus , seiner bisherigen Gepflogenheit zu
folgen und die Genehmigung zu versagen.

. . Steuerberatungen . Zwischen den Vertretern
oer grotzen Parteien des Reichstages haben in den
letzten Tagen Besprechungen über die endgültige Ge¬
stalt,ing der Steuerfragen stattgefunden, und es scheint,
wie der „Franks. Ztg ." aus Berlin gemeldet wird,
ein Weg gefunden zu sein , der auch die Verabschiedung
des Branntweinmonopols in diesem Tagungsabschnitt
ermöglicht. Mittwoch abend fanden zwischen Vertretern
einzelner Parteien und dem Schatzsekretär im Anschluß
an die Vorverhandlungen unter den Parteien ein Ge-
dai'keranstausch statt.

^ £ * W*"

Rußland , Ti« erste Ausfuhr.
! Der Kapitän des aus Petersburg zurücktzekehrten

schwedischen Dampfers berichtet, daß dort außer den
Arbeitern die ausschlaggebende Rolle nach wie vor
Matrosen spielen . Der 'Dampfer nahm 115 Tonnen
von Schweden gekauften Kupfers  über . Dies war
der Anlaß , daß vor dem Landungsplatz über l000
Matrosen eine Versammlung veranstalteten. Sie be¬
haupteten, das Kupfer solle nach Deutschland gehen.
Ter Einspruch der schwedischen Gesandtschafthatte zwar
den Befehl der Regierung , daß die Ladung frei sei,
zur Folge , die Matrosen fügten sich aber weder diesem
Befehl , noch der mündlichen Weisung des aus Moskau
telegraphisch herbeigerufenen Volkskommissars. Eine
an Bord des Kreuzers „Oleg "abgehaltene Matrosen¬
versammlung ließ die Verladung zu. Zwe; Kommissare
überwachen nach Eintreffen der Ladung in Schweden
deren D "̂Wendung.

Gegen den Schleichhand
Tie Richtlinien »es Ernährnngsaussch«,,

Ter Ernährungsausschuß des Reichstags n
Mittwoch die Abstimmung über die vorliegenden'
träge und Entschließungen vor.

Gegen de« Schleichhandel
wendet sich folgende Entschließung:

1. Oefsentlich bewirtschaftete Na
mittel dürfen vom Erzeuger nur an Reichs-,
Provinzial - oder Gemeindebehörden geliefert we,
an andere Empfänger nur. soweft sie zur Ann,
vom Kriegsernährungsamt ermächtigt sind.

2. Die Absender öffentlich bewirtschafteter
rungsmittel , gegebenenfalls die Spediteure , sind
pflichtet, alle Sendungen wahrheitsgetreu
deklarieren.

3. Jeder verbotswidrige Transport solcher
düngen verfällt dem Kriegsernährungsamt.

4. Tie Landesbehörden übernehmen die Verftft
tung zur strengsten Durchführung dieser Vorschrift

Zur Proisregclung beschloß man:
Die Regelung der Preise für Nahrungsmi

unter Berücksichtigung der Kaufkraft der brej
Massen  des Volkes erfolgen zu lassen,

den Preisunterschied für aus dem Ausland«
geführten Kunstdünger (schwefelsaures Ammoniak!
die Reichskasse zu übernehmen,

ytnstchtllch der Pretsregelung der landwirtsl
lichen Erzeugnisse zu veranlassen:

1. Daß in der Preisgestaltung mehr  Beständig
und Gleichmäßigkeit  herrscht.

2. Daß bet der Preisregelung nicht bloß auf ei
Ausgleich zwischen den landwirtschaftlichen Erzeugni
unter sich gesehen wird, sondern daß auch auf «j
Ausgleich zwischen diesen und den Kosten der l,
wirtschaftlichen E r z e u g u n g s m i t t e l die gebühn
und unbedingt notwendige Rücksicht genommen «
und

3.  daß bei der W e i t e r v e r a r b e i t uGg der
wirtschaftlicken Erzeugni,se zu Nährmitteln , Kons«
Trockenproduktenusw. nicht Preise  zugebilligt
den, die für den Verbraucher das Enderzeugni
einem Maße überteuern,  das zu der Preisreg«
für das landwirtschaftliche Urerzeugnis und zu
wirklichen Berarbeituiigskosten in keinem gerechten
hältnis steht.

Znr Getreideablieferung
fand folgende von mehreren Parteien beantragte
fchließung Annahme:

„Im Wege einer Bundesratsverordnung zu
stimmen, daß das abzuliefernde Getreide nur im
reinigten Zustande abzuliefern ist un) daß den Ei
gern hierbei das Hinterkorn als Abgang aus
Getreide zur Verwendung rn der eigenen Wirt!
zu entnehmen gestattet ist, bei einer Gesamternte
einschließlich 10 Zentner 20 o. H. dieser Gesamtei
nnschließlich 100 Zentner 10 o. H. dieser Gesamte
einschließlich 1000 Zentner 5 v. H. dieser Gesamte
Lei einer Menge von mehr als l000 Zentner 3
aer Gesamternte , wobei die sreizugebende Menge
Hinterkorns der höheren Staffel mindestens der H«
menge der vorangegangenen Staffel zu entsprechen

Zum Zwecke der Fettversorgung soll ein verme!
Rapsbau betrieben werden.

Lokales und Provinzielles.
Schierst ein , den 29. Juni 1918.

**  Wieder hat unsere Gemeinde zwei schinei

Kriegsopfer zu beklagen. Die Unteroffiziere W i l
Georg und Ludwig Schröder,  beide Jnhabel
Eisernen Kreuzes 11. Klasse,' haben in den letzten sch»
Kämpfen ihren Tod gefunden. Ehre ihrem Andenken!

'Killet das  Feuer ! Mil dem Nahen
Genie ist die Feuersaefabr auf d-m Lande miekml

Pulver und Gold.
Roman auS dem Kriege 1870—71 von Levin Schücking.
5) (Nachdruck verboten.)

„Und wenn ich nicht will ? !'
„Es ist offenbar, daß er seinen Wachtposten hier nicht

verlassen Willi' rief mein Kamerad. „Es wäre gut, wenn
wir —'

„Still !' sagte ich, mich wendend, weil ich Schritte der.
nahm — ich sah dieselbe Gestalt, welche vorhin ins Dun¬
kel zurückgetreten war, herankommen: es waren leichte
Schritte, die auf dem Kiesboden knirschten, begleitet von
dem Rauschen von Seide , und das Nahen einer Dame an-
kündigten — in der Tat, eine junge Dame trat rasch aus
der Schattenregion in das Helle Mondlicht.

Wir beide starrten sie überraschend an, diese schlanke,
elegante Gestalt mit, wie es schien, feinen und edlen Zü¬
gen — deutlich erkennen konnten wir nur das schöne Oval
des Gesichts, um das sie ein schwarzes Spitzentuch geknüpft
trug, auch ihr Kleid war schwarz, der Mondschein rieselte
hell an den Falten nieder.

Sie hatte beim Herankommenden rechten Arm ein
wenig erhoben, wie eine Bewegung der Beschwichtigung
machend, und in langsamem, französisch akzentuiertem
Deutsch sagte sie:

„Lassen Sie den Mann, lassen Sie ihn — es ist unser
Gärtner — was verlangen Sie von ihm?'

Die Worte waren mit einer gewissen Betonung von
Entrüstung ausgesprochen.

„Verzeihung, Mademoiselle,' sagte ich, mich verbeu¬
gend, „wir fanden ihn in einer Weise, die uns Verdacht
einflößen mußte, wenigstens verbarg er sich vor uns und
weigerte sich, uns zu führen.'

„Beides war sehr natürlich,' fiel sie mit einer mich
eigentümlichberührenden metallhellen und doch weichen
Stimme ein, die ein wenig wie von innerer Aufregung
zitterte, „ich hatte ihm befohlen, dort zu bleiben — ich
wollte, während ich im Garten spazieren ging, ihn zu mei¬
nem Schutze dort wissen.'

„Dann,' versetzte ich, „müssen wir abermals um Ver¬
zeihung wegen dieser Störung bitten; wir konnten das
nicht ahnen — es tut uns in der Tat leid. Sie hier in
Ihren Gartenanlagen — denn ich darf wohl voraussetzen. 1

daß ich mit der Herrin dieser schönen Besitzung rede — be¬
lästigt zu haben —'

„O, Sie verzeihen uns das gewiß,' fiel hier Glau-
roth mit seiner Redseligkeit ein, „Sie selbst haben sich ja
von diese: schönen Mondscheinnacht herauslocken lassen —
wir dürfen deshalb hoffen, daß Sie Nachsicht mit der
deutschen Sentimentalität habe« , die sich unwiderstehlich
hinausgezogen fühlte in diese tauige und blumendust¬
erfüllte Mondscheinnacht, in welcher wir wohl erwarten
konnten, einem Feenreigen, nicht aber der —'

Ich fühlte, daß er im Begriff stand, ein taktloses
Kompliment vorzubringen, und darum unterbrach ich ihn
rasch: „Und als Zeichen Ihrer Verzeihung würden wir
es betrachten, Fräulein , wenn Sie uns gestatteten, Sie
durch den Garten zu Ihrem Schlosse heimzubegleiten.'

Es war jedenfalls ein wenig zudringlich, auch ant¬
wortete die junge Dame nicht darauf; doch wandte sie sich
zum Gehen und darin lag freilich eine Art Erlaubnis , sie
zu begleiten.

„Sie reden von deutscher Sentimentalität, ' sagte sie
dabei, „während Sie uns den Krieg und alle seine
Schrecken dringen — jetzt, wo der Krieg gar keinen Zweck
mehr hat. Ist das deutsches Gemüt?"

Sie sprach das Wort mit einer äußerst bitteren, spöt¬
tischen Betonung , die mich sehr lebhaft erwidern ließ:
„Gewiß, Fräulein , nie war ein Krieg mehr eine Gemüts¬
sache, als just der, den wir mit Frankreich führen. Ist die
brausende Begeisterung, mit der sich ganz Deutschland in
diesen Krieg gestürzt hat, nicht eine Sache des Gemüts?"

„Und ist es nicht äußerst gemütlich," unterbrach mich
Glauroth, „in dieser mondbeglänzten Zaubernacht, in
dieser uns fremden Welt, an der Seite einer jungen schö¬
nen Dame durch abendliche Gärten zu wandeln?

In dem abendlichen Garten
Wandelt des Alkalden Tochter —*

Sie wandte sich mit einer ausdrucksvollen, für ihn
nicht sehr schmeichelhaften Kopfbewegung von ihm ab und
sagte zu mir gewendet: „Sie wollen erobern, das ist's!
Ein zivilisiertes Volk will nie erobern. Aus Deutschland
sind immer die Eroberer gekommen— die Hunnen, die
Goten, di« Franken —'

„Tie Ulanen!" fiel der ehemaliger Primaner lächelnd
ein, „das unzivilistertesteBM von ihnen allen!'

„Und Frankreich," fuhr sie, ohne auf ihn zu h
fort, „hat immer die traurige Aufgabe gehabt, sich>
eroberungssüchtigen Nation zu erwehren, und sein bi
Herzblut dabei vergossen. Es ist kein Jahrhundert in
screr Geschichte, in welchem wir Frieden gehabt und i
zu schweren Kriegen gegen Deutschland gezwungen gl
sen wären. Welche Zeit wäre für die Welt die Ludn
des Vierzehnten gewesen, wenn er sich nicht durch
Kriege mit Deutschland in seiner besten Kraft, in se
hochfliegenden Plänen gelähmt gesehen! Doch ich
nicht voraussetzen, daß Sie die Geschichte Frank«
kennen, um —'

Mein Begleiter brach bier in ein leises Lachen
„Es scheint," sagte er. „die Geschichte wird in Franl
nach ganz eigentümlichen Heften gelesen."

„Möglich," fiel ich ein, „daß man die Geschichte»
all wie ein Advokatenplädoyerfür die eigene Sache
trägt — „Die Weltgeschichte ist das Weltgericht' solll
leicht heißen: sie ist vas große Tribunal, vor welchen
Advokaten ver Völker, die Geschichtsschreiber, ihre!
träge für ihre Parteien halten. Der eigentliche Richte
dann — die Zeit !"

„Wir sind am Hause angekommen," unterbrach
junge Dame unsere gelehrte Unterhaltung. „Ich >
Ihnen , meine Herren!" Sie machte eine kurze Verbeul
und ging rasch über die Terrasse davon, um in einer,
es schien, nur angelehnt stehenden Seitentür zu ek«
Erde zu verschwinden.

„Wahrhaftig," sagte Glauroth, ihr nachblickend, i
scheint ein reizendes Fräulein zu sein, und unsere
gegnung mit ihr im Mondschein wäre ein hübsches^
teuer, wenn sie nicht leider ein vollkommener Blaust«»
wäre!" - »

„Woraus schließen Sie das ? Aus einigen höchst pl
doxen Vorstellungen von französischer Geschichte?"

„Ich bitte Sie , eine Französin, die von der P»
Ludwigs des Vierzehnten zu sprechen weiß ?"

„Vielleicht hat sie es in irgend einem Roman ß
Zeit gelesen."

(Fortsetzung folgt



Üblich aestiegen . Ein Brand in einem landwirlschafk-
ttchen Beirieb kann nicht nur die Jahresarbeit des
Landmannes vernichten , sondern auch Dorräle zerstören.

Ernährung sehr schwer in die Waag ; fallen.
Die Gefahr ist um so größer als überall die Feuerwehren
in ihrer Leistungsfähigkeit durch die Einberufung von
kungen Kräftigen Mitgliedern erheblich herabgesetzt sind
Noch mehr als im Frieden ist es daher Pflicht jedes
einzelnen Sandmannes , sein Saus und Gut zu schützen.
Gefahr liegt überall da , wo mit Feuer und Licht um-
gegangen wird . Niemals sollte man mit unoerwahrlem
offenem Licht von einem Raum zum andern gehen.
Eine Petroleumlampe ist Kein verwahrtes Licht wohl
aber eine festverschlossene Laterne . Das Anzünden von

!;rJ?I n Kftfl‘ " ^ ." uberhald der feuergefährlichen Aäume
zu geschehen . Streichhölzer sind niemals forkzuwerfen
“ nfö Ä ? tor Öfälll fl auszudrücken . Für Kinder sollten
Streichhölzer immer unerreichbar sein . Ellern sind für
die Sandlungen ihrer Kinder haftbar . Weitere Ge-
« 'ren<*Ji? e.n J ” i>er  Selbstentzündung , wozu Stroh,

' dehlstaud u . dgl . besonders neigen Auch
tnüffen geprüft werden . Zerbrochene

elektrische Schalter , mangelhafte Isolierungen von Lei¬
tungen haben oft zu Entzündungen und Bränden Per-
«n <r! nI{ fle» eben . , 3 um  Schutze gegen Flugfeuer sind
alle Dachfenster und Luken dicht zu schließen . Man
sorge auch vor allem dafür , daß die Feuetlöfchvorrich-
tungen ( Spritzen . Schläuche . Eimer usw .) in Ordnung
sind^ damit bet einem Brande unverzüglich zum Löschen
geschrttten werden kann.

e 9 * n , Ernte und Ernährung.  Die
letzten Regensälle in Deutschland haben die Ernleaussichlen
in Deutschland ganz autzerordentltch günstig beeinflußt
Namentlich hat sich der Stand der Kackfrüchte sehr ge-
bessert. Auch die Meiden und Wiesen haben ich sehr
günstig entwickelt . Der Regen hat sich über ganz Deutsch-
land ziemlich gleichmäßig verbreitet und kann >m atlge-
meinen schon jetzt als ausreichend bezeichnet weiden.
Auch der größte Teil des Sommergetreides hat vom
Regen reichlich profitiert . Die Gefahr der Trockenheit,
d e sich dis vor kurzem erhob , ist glücklich adgewendet.
die Lrnteaussichten und damit auch die Ernährungsaus,
sichten sind besser geworden . Wie stehen diese überhaupt 7
wird mancher fragen . Nach dem Urteil von Sachver¬
ständigen nicht ungünstig . Es ist eine gute Kartoffelernte
zu erwarten , denn die Saalkartoffeln des Vorjahres
waren gut . und das zeitige Früjahr ist für die Entwick-
lung der Kartoffel günstig gewesen . Neben der Kartoffel
»st der Ertrag des Aoggenbaues für unsere Ernährung
von großer Bedeutung . Der Roggen steht in diesem

Jahre gut auf dem Salme . Der Safer , der für die
Ernährung der Pferde wichtig ist, hat durch die dies-
jährige Trockenheit weniger gelitten als die Gerste , doch
ist zu hoffen , daß der ausgiebige Regen der letzten Tage
den Ertrag bessern wird . Das ist um so wünschens-
werter , weil die Gerste ein gutes Nahrungsmittel für die
Menschen ist. Für den Wetzen , welcher für unsere Er-
^ ^ » ng ntcht die Bedeutung des Roggens hat . war es
die höchste Zeit , daß Aegenwetter etntrat . Auch die
Zuckerrübe wird sich voraussichtlich gut entwickeln Wenn
wir trotz unserer hohen Zuckeraussuhr im Frieden jetzt
unter Zuckerknappheit zu leiden haben , so sind der ge-
ringere Anbau , oie Abgabe an unsere Bundesgenossen
und an das Ausland und die Verarbeitung des Zuckers
zu Glyzerin daran schuld . Auch die Ernte der Oelsrüchte
deren Anbau während des Krieges zugenommen hat .'
scheint gut zu werden . So ist zu hoffen , daß die dies-
sährtge Krtegsernle nicht ungünstig ausfallen wird.

*Winterfahrplan.  Die Etfenbahnoerwaltun-
gen sind mit der Ausarbeitung des Entwurfs für den
Wtnterfahrplan beschäftigt . Mil einer Vermehrung der
Personenzüge ist wohl nicht zu rechnen , wohl aber wird
es in manchen Fällen möglich sein, die Fahrpläne de-
stehender Züge so zu ändern , daß sie eine für die
Bevölkerung günstigere Lage erhallen . Etwaige dahin-
gehende Anträge werden der Eisenvahndirektlon zweck-
mägig jetzt milgeteilt . Wenn wichtigere Interessen der
Induline und des Kandels in Frage kommen , empfiehlt
es sich, die Vermittlung der Sandelskammer in Anspruch
zu nehmen.

' Po st sch eck verkehr.  Die Postscheckämter
erteilen den Postscheckkunden aus Wunsch über die durch
lleberweisung oder Scheck gegebenen Aufträge Ein-
ilesermlgsbeschelnigungen , aus denen Name und Wohnort
des Empfängers erstchUlch >stnö . Vordrucke für diese
Laslschnfizeltel werden von den Postscheckämtern inXl nJ U 100  SMck für 20 Pfg.. abgegeben. Die
Postscheckkunden haben die Lastfchrlftzetiel auszusüllen
und uut der lleberweisung oder dem Scheck an das
.Postscheckamt zu senden.

L o? niitÖ  darauf aufmerksam gemacht , daß die Briefe
der Pofijcheckkunden an das Postscheckamt nur dann porto-
.frer sind, wenn die Poft,checkkunben die vorgeschriedenen
gelben Briefumschläge benutzen. Werden andere Brief-
Umschläge Verwender, so unterliegen die Sendungen dem
gewöhnlichen Brresporko.

Äamf,ern  nicht mehr strafbar.  Das Berliner
Schöffengericht hat dieser Tage eine interessante Ent-
scheldung gefällt . Bisher war bekanntlich auch der
Käufer von Lebensmitteln strafbar , wenn er größere
Wengen Lebensmittel anfammelte und diese über den
Höchstpreis bezahlte . Das Schöffengericht hat sich nun
aus den Standpunkt gestellt , daß das Kam,lern an sich
und die llederschreitung der Höchstpreise nicht strafbar
seien , daß aber derjenige , der Kamsterware hat , die
Lebensmittelkarte adgeden muß . Demnach darf also
jedermann , auch zu hohen Preisen , selbst rat .onterte
Lebensmittel in beliebiger Menge einkaufen , wenn

er feine Lebensmittelkarten dagegen abtiefert . Der
Verhandlung lag folgender Sachverhalt zugrunde.
Der Glasermeister R . war wegen Köchstpreisüberschreitung
und Vergehens gegen die Lebensmtttelkartenverordnung
ans - ülagt Der Angeklagte , der aus Westpreußen stamm,,
hat sich nach seinem Geständnis von dort wiederholt Butter
Speck und Schinken in größeren Mengen beschafft . Nach -'
dem er von neidischen Nachbarn angezeigt worden war.
2Ä bei ihm Haussuchung vor . bei welcher
Speck und Schinken im Gesamtgewicht von 144 Pfund
beschlagnahmt wurden . Die Folge war ein Strafbefehl
über einen Monat Gefängnis und 3000 Mark Geld-
strafe . Hiergegen erhob der Verteidiger des Angeklagten
Widerspruch und machte vor dem Schöffengericht gellend
£ a &J e.r der neuen Verordnung vom
o* ^ 3 , biß am 1. 3unf in jirctfi aelielen sei
überhaupt nicht wegen Köchstpreisüberschreitung bestraft
werden könne . Nach dieser Beiordnung seien drei
Kategor en von »Kanistern " und Köchstpreisüberschreilun-
gen straflos , und zwar der Privatmann , der für sich
oder seinen Kaushllt hamstere , ferner Gemeinden und
Kriegsbe riebe , die für ihre Bewohner oder Angestellten
Lebensmittel unter llederschreitung der Höchstpreise an-
kaufen . Die Straflosigkeit trete jedoch nur dann ein
wenn Gemeinden und Kriegsdetriebe . obwohl sie höher
eckgekauft haben , zu dem gesetzlichen Höchstpreise die

"bgeben . — Das Gericht kam . diesen Ausführungen
folgend , bezüglich der Hauptpunkte zu einer Freisprechung'
des Angeklagten und verurteilte ihn wegen der Ueber-
tretung . seine Lebensmittelkarten nicht abgegeben ru
haben , zu 50 Mark Geldstrafe . zu

<r» ? amm ! unfl 00n  Brennessein.  Die
werden auch in diesem Jahre wieder in

^rländ schem Intereste Brenneffeln sammeln . Die aus
h*  4 »enöf? ^ 0emi nnenen Fasern werden ausschließ-
lich im Interesse des Leeres verarbeitet , ohne daß was
besonders Hervorgehoden werden soll, der mit der Der-
arbettung beauftragten Industrie Gelegenheit zu söge-
nannten Kriegsgewinnen gegeben wird . Die ganze
Sammeltätigkeit kommt also in erster Linie unseren
Soldaten zugute . Interessiren dürfte es , daß vier Kilo¬
gramm entblätterter und trockener Neffeüstengel soviel
Fasern ergeben daß aus denselben ein Svldatenhemd
angeferttgt werden kann . Die vor einigen Jahren so
oft verspottete Sammlung der Nesselistengel wird fick
L ' tmmt ^ einem wichtigen Industriezweige durchringen,
sobald deutsches Kapital und deutsche Energie iick mt

„I ,tJr « SÄS ? "er
Nesteln befassen wird.

Als verloren ist gemeldet:
Eine Schürze.

Abzugeben auf Zimmer 1 des Rathauses gegen Belohnung.
S cht er stein . 29 . Juni 1918.

Der Bürgermeister: Schmidt.

« « Meldung zu « Hilfsdienste.

x . ? l.rö w ‘.eöer^ t darauf hingewiesen, daß die Hilf «,
dienstpflichttgen des Geburtsjahrganges 1901 , soweit sie
das 17 . Lebensjähr erreicht haben , sich außer der An-

.̂andsturmrolle , auch zur Hilfsdienststammrolle
J ^ ^ /ufungöausschuß zu Wiesbaden . Dotzheimerstr . 1.
Z mmer 12 , oder bei dem zuständigen Bürgermeister an¬
zumelden haben . Unterlassung der Anmeldung wird gemäß%̂m^^atz2 der Verordnung vom1. März 1917(R.
mi . " Wta,t “ * 150  M - r- - der

.»-Le^ LLL ''"E** * -
Wiesbaden , den 1 . Juni 1918.

Der Königliche Landrat:
von Heimburg.

* Der Einbrecher bringt es an den Tan
En . Gerichtsbericht in dem »Dortmunder Generalanzeiger"
beginnt mit folgendem Satz : »Mittels Einbruchs wurde
die Wohnung eines hlejlgen Amtsrichters am zweiten Oster-
feierlag erbrochen und aus ihr etwa zehn Seiten Speck
em halber Schinken und Mettwürste , ferner eine Reihe An -'
zuge , schuhe , Goldwaren Münzen , Kognak usw. gestohlen
und in einem Koffer fortgeschaft . " — Zeh » Seilen Speck!
Beim bloßen Le,en läuft einem schon das Wasser im Munde
zusammen . Und man fragt sich nur , wie es wohl der
Hurer des Gesetzes fertig gebracht hak, unter Inneyaltuug

fammeln 8 ld>en  destlmmungen einen solchen Schatz an-

Erkläret mir , Graf Oerindur!  Wir
?e5 " El am Momag " : Während die deutsche

ReichsbekleidungssteUe Himmel und Höüe in Bewegung
fftzt, um endlich alte Anzüge für die Rüstungsarbeiter und
Waiche für d.e Säuglinge zu bekommen, finden wir im
arf ? «»" *» S 8*? ®,« ÜOm 3uni  folgendes Inserat:
Filkan . Rußland , Ukraine . Große Mengen ausfuhrfähiger
Texnlwaren vorrätig . Roppoldt u. Söhne , Hambung " —
Weshalb mögen wir wohl »große Mengen T -rl .lwaren"
nach dem Ausland ausfüyren , wenn wir die größte Müde
haben , uns selber notdürftig vor der ultima ratio des
Feigenblattes zu bewahren.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 59a der Reichsgetreideordnung für

die Ernte 1918 von . 29 . Mai 1918 wird für den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis:

a ) für einen Laib Roggenbrot , und zwar Langbrot in
gewöhnlicher Form (freigeschobenes) im Gewichte
von 1554 Gramm , Langbrot in Emser Form (an-
geschobenes ) im Gewichte von 1554 Gramm , und
Rundbrot im Gewichte von 1575 Gramm (Ver-
kaufsgewichte 24 Stunden nach dem Backen) auf
70 Pfg;

d) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im Ge-
wichte von 734 Gramm (Berkaufsgewicht 24 Stunden
nach dem Backen) auf 40 Pfg.

festgesetzt. j
Diese Festsetzung tritt am 16 . d. Mts . in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 26.

Februar d. Js . aufgehoben.

Wiesbaden , den 14 . Juni 1918.

Namens de- Kreisausschuffes . j
Der Vorsitzende,

von Heimburg.

S Theater-Sptelplan. IS

Residenztheater in Wiesbaden.
Dom 30 . Juni dis 2 . Juli 1918.

Sonntag , vormittags 11 Uhr : Kalbe Preise : Kinder - und
Schüleroorstellung : » Struwwelpeter . " Nachmittags 7%
oih r:  h 4 7vä iiK te  P " if« : »Die ungetreue Adelheid . "

Augusts " ^ Uhr : Zum zweiten Male : »Der dumme

Montag , nachmittags . Kalbe Preise : Kinder - und Schüler-
Vorstellung : »Struwwelpeter ." Abends n  Uhr : Die

geschiedene Frau " . "
Dienstag , abenos 7 llhr : » Der dumme August ." -

Amtliche Bekanntmachungen.
Als Ersatz für die fehlenden Kartoffeln wird in den

nachstehenden KartoffelnoerkaufssteUen : Adolf Dtetz Wtw
Ferockand Schönberger . Melch . Schäfer . F . M . Schmidt .'
K . Wellbach . Lonsum - Verem . Jean Wenz . Johann Küd.
Heinrich Deußer . auf die für die verflossene Woche
abgelaufene Kartoffelkarten & Pfund pro Kopf Kartoffel-
grtesmehl zum Preise von 83 Pfennig verausgabt.

Die JagdpachtverteilungSliste für 1918/19 liegt vom
1 3ul . bis emfchl. 15 . Jul . zur Ernficht der Jagdgenossen
rm Zimmer 2 des Rathause « offen.

Verordnung
betreffend die Beschlagnahme der Frühkartoffel»

im « reife.
8 1.

Die im Landkreise Wiesbaden angebauten Früh-
Kartoffeln der Ernte 1918 werden mit Zustimmung der
Aetchskartoffelstelle für den Kommunaloerdand Landkreis
Wiesbaden hiermit beschlagnahmt.

Don der Beschlagnahme sind ausgenommen:
1. die für die nächste Bestellung erforderlichen Früh,

saatkartoffeln . nach Maßgabe der im laufenden Ernte
iahr bestellten Anbaufläche;

2 . die zur Ernährung der eigenen Wirtschaft»
angehörigen des Kartoffelerzeugers erforderlichen Kar-
löffeln , und zwar vom 15. Iult ^ dts 15. September
für den Kops und Tag ein Pfund « ^ i-moer

8 2.
Die hiernach verbleibenden Karloffeln sind der Be-

schlagnahme für den Kommunaloerband unterworfen *
und werden vom Kommunaloerbande durch mit Ausweis
versehene Kommissionäre zu den festgesetzten Köchstpretsen'
aufgekauft . Der « » mitrelbare B - rkaaf von Früh¬
kartoffeln seitens der Erzeuger an Verbraucher oder an!
Kändler »» strengsteuS » at - rsagt.

8 3. j
Die Ausfuhr , sowie der Versuch der Ausfuhr von!

Frühkartoffeln aus dem Landkreise Wiesbaden find
verboten . Ueber Ausnahmen von dieser Bestimmung
entscheidet der Kommunaloerdand . >

8 4.
Als Frühkartoffeln gellen alle in der Zeit vom 1. '

Juli bis 15 . September geernteten frühen und mittel¬
frühen Kartoffeln . Die Aberntung von Frühkartoffeln^
vor dem 1. Juli ist, auch wenn es sich um die Versorgung
des Kaushalts des Karioffelerzeugers handelt , nur mit
Genehmigung des Kommunaloerbandes gestattet.

Spälkartoffetn vorzeitig der Erde zu entnehmen,
um sie zu verkaufen , zu verspeisen , zu verfüttern oder!
sonstwie zu verwenden , ist verboten.

8 s.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe dis zu 1500 Mark bestraft . j

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Der^
Kündigung in Kraft.

Wiesbaden , den 24 . Juni 1918.

Namens d-s Kreisausschuffes:
Der Vorsitzende:

vonüetmburg.



Sangest einst noch Abschiedslieder,
Tröstest auch dein Mütterlein:
„Weine nicht , ich kehre wieder !"
Doch es sollte nimmer sein.

Warst so gut und warst so offen,
Ach, wie wirst du oft vermißt.
Schlachtentod hat dich getroffen,
Elternhaus dich nie vergißt.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht, dass mein lieber, herzens
nvergesslicher Sohn, unser lieber, treuer Bruder , Schwager und Onkel

d ^r Unteroffizier

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse
am 3. Juni nach 3 /̂Zähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 35 Jahren sein hoffnungs¬
volles Leben diesem schrecklichen Weltkriege zum Opfer bringen muste.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Auguste Schröder Wwe
Friedrich Schröder Bruder
Familie Fritz Schleim
Familie Emil Trenn z. Zeit im Felde
Familie Konrad Wagner
Familie Wilhelm Etamig.

Schierstein, Wiesbaden, Dotzheim, den 2b. Juni 1918.
Die Beisetzung findet nach erfolgter IJeberführung der Leiche auf dem hiesigen

Friedhofe statt

Sein einziger Wunsch war, uns wiederzusehn,
Er sollte nicht in Erfüllung gehn.

Wir haben nicht der Worte viel,
Denn dieser Schmerz ist gar zu groß.
Du macht st dir’s Wiedersehen zum Ziel
ln jedem Brief, zu unserm Trost.
Doch ach, nun ist vorbei das Hoffen;
Du ruhst jetzt sanft in fremder Erde aus.
Die Liebe, die du uns gespendest,
Die fehft uns stets daheim im Haus.
So ruh nun still, du lieber , guter Vater,
Wir sind noch klein und hätten dich ach nur zu gut gebraucht
Doch niemals werden wir dich vergessen , was über uns auch kommen mag

Todes -Anzeige
Unerwartet erhielten wir die schmerzliche Nachricht, dass mein lieber, unvergesslicher

Gatte, meiner Kinder treusorgender Vater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Unteroffizier HMvlflflK " vva
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse "

am 21. ds . Mts. an seiner schweren Verwundung nach fast 4jähriger treuer Pflichterfüllung
im Alter von 36 Jahren im Feldlazarett gestorben ist.

In tiefer Trauer:

Frau Auguste Georg geh. Ferber
und Kinder.

Schierstein, den 29. Juni 1918

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine innigstgeliebte einzige Tochter, Schwester

und Nichte

Luise Urenkel
nach achttägigem schweren Krankenlager gestern Nacht 2% Uhr im Alter von 19 Jahren zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer:
Frau Marg. Krenkel.

Schierstein, den 29. Juni 1918

Juni, nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhause.Die Beerdigung findet Sonntag, den 30.
Lindenstrasse 19, aus statt.

Fernsprecher
Nr. 50
Biebrich

Postscheckkonto
Franksurta. M.

Nr. 3923

Miindelsicher

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

- Kassenlokal:
Biebrich, Rathausstraße 59.

Kassenstunden von9 bis 2%Uhr.

Mitglieder des Ziegenzuchtoereins, welche gesonnen
find, sich Zuchtziegenlämmer durch den Verein einsühren
zu lassen, wollen dies bis Montag, den 1. Juli d. Irs.
beim Vorsitzenden, Herrn Fritz Moses, melden.

Spätere Anmeldungen können nichl mehr de-
rückstchttgt werden.

Der Vorstand.

«vre! Kronen“
bayerischer Bierausschank

(dunkel)
wieder eingetroffen.

Glas 25 Pfg.
auch über die Strasse.

Verlöre«
am Dienstag Vormittag aus
dem Wege vvn der Wilbestn-
strotze in die Schulstratze
eine

tzildeiie Rische,
ein teures Andenken. Gegen
gute Belohnung abzugeben.

Gchnlstr. 20.
Kirchliche Nachrichten.

Evgl . Kirche.
Sonntag, 30. Juni 1918
9%Uhr Lauptgottesdtensl

10%Uhr Kindergottesdiensi.
3%Uhr Konfirmandinnen.

8 Uhr abds. Bibelstunde.
(Schreiber.)

Montag Abend 8U Uhr
Misflonsverein.

Missionar Schreiber,
Psarrverweser.

Arbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung.
SMellerei Sähnlein

Schierstein.
Geübte

Dreher
Schlosser

u«dHilfsarbeiter
gesucht.

m. b. U.
Tchierftein

Tüchiige
Schlosseru. Dreher
gesucht.

Rheinische Maschinenfabrik
Niederwallufa. Rh.

F Hartman» u. Bender.

Lin-Icker
von etwa 35—40 Ruten zu
kaufen gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.

Ich kaufe für Kriegszwecke
ausgekämmte

Frauenhaare
Moritz Neitzer.

>2» Bruchleidende
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines» nach Maß und ohne
Feder, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie
auch jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

Universal-Druchband
tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spez.-Vertreter ist am Dienstag, den 8. Juli

nachmittags von4 bis 8 und Mittwoch, den3 morgens
von8 bis 123/* in Wiesbaden, Central-Hotel, mit Muster
vorerwähnter Bänder, sowie mit ff. Gummi- und Feder¬
bänder, neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend.
Muster in Gummi-, Hängeleib-. Leib- und Muttervorfall-
Binden, wie auch Geradehalter und Krampfaderstrümpfe
stehen zur Verfügung. Neben fachgepiäßer versichere auch
gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
Ph . Steuer Sohn , Bandagist und Orthopädist,

Konstanz in Baden, Wessenbergstraße 15
Telefon 515.
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